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und Sprachproben. 183

11) Nahmen, Name, und 12) kume, komme; vgl. die Anmerkung 3. 13) Bitte,
Wille; vgl. Anm. 1.

14) Jerden, Erden. Diese Voraussetzung des J ist beachtenswerth, da es sehr ge¬

linde ausgesprochen wird. Ob nicht Vergleiche aus dem Altdeutschen möglich

wären

15) ette, nicht. Vgl. Bnd I, 292, 7.

L a i b a c li. Dr. V. F. KIlM.

Des Sclieibenguckers Einladung zum Hildesheimischen

Freischiessen.

Den Tag vor der grossen Parade, die behuf3 des Freischiessens über

die am Aufzuge sich betheiligenden Bürger abgehalten wird, zieht der

sog. Scheibengucker durch die Strassen Hildesheims und erlässt, nachdem

ein Trommler einen flüchtigen Wirbel geschlagen, folgende Einladung:
Will jeu') heren, berjer un ber-

jerskinnerQ), fremme'1) un jeu1)
bekannte! Schiften wollen scheiten dorch

dei seheuben, wol jeristet un fro; sollen

morjen klocke eine n;Vr wisch 3)

komen. Komet her, jeu ') schiften,
et is'n freu kleinod; dat het dei

hochedle rat von Hilzheim verert.
Komet her, settet jeu1) jeld, latet

jeu ') nämen teiken un erwartet jeu ')
jlick.

Wollt ihr hören, Bürger undBür-
gerskrhder, Fremde und ihr Bekennte!

Schützen wollen schiessen durch die

Scheibe, wohlgerüstet und froh; sollen

morgen Glocke eins nach der

Wiese kommen. Kommt her, ihr
jSchützen; es ist ein freies Kleinod,
das hat der hochedle Rath von
Hildesheim verehrt. Kommt her, setzet

euer Geld, lasst euere Nameii zeichnen

und erwartet euer Glück.

Ur. J. Müller.

Sprachliche Anmerkungen des Herausgebers.

1) jeu, ihr, auch: euer: vergl. die Anmerkung über us, uns, u. use, unser, in
Bnd II, S. 95, 9.

2) Rinner, Kinder, fremme, Fremde, — assimilierte Formen, die auch die mittel¬
deutschen (Meiningen, Koburg u.a.) Mundarten kennen, Vgl. oben, Bnd II, 46 f.

3) nä'r wisch, nach der Wiese. If'isk, das Diminutiv /1 iske, vom inittclhoehd.
diu wise (oben S. 43, 22), nach der den niederdeutschen Mundarten
geläufigeren alten Bildung auf A (—ko, —ka; —cho, —elm), aus der nachmals
das allgemeinere — hin, — kin, — ken und das hochd. — c/ien sieh

entwickelt haben. Auch das hochd. Nelke (d. i. niederd. n eil kin;
mundartlich nergalä, Nägclein, für die bekannte Blume, wie für die Gewürznelke),
vielleicht auch das mhd., noch mundartliche enke (von ano, Grossvater: aller,
vertrauter, im Haus geborener Diener, Knecht: nach Wackernagel, Wbeh.
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CXXI) und unser Enkel, (mhd. eninkel, mundartlich novh enikld, inenkld,
aus demselben ane: der kleine Grossvater, der Grossvater nauh unten; Wtickcrn.,
a. a. 0. und Schmeller, I, 83) sind jenem niederdeutschen —kin (letzteres mit

verdoppeltem Diminutivsuffix auf ke, d. i. kin, und —t.l, altes —li, Nebenform

von —Un m: — lein, mundartlich noch —le,—la) entsprossen. Grimm's,
Gramm. III, 676 ff. Hahn's mhd. Gramm., II, 146 ff.

Niederbayerische, Wcgscheid-Neuwelier Mundart. *)

Der Fischer-Frühling.
Von Julius v. Braun.

0 Jesgas! ja iatz schläunt's, iatz get dar schneweiß Winter!
os sach *s <A' wirkli' schö a völli' Aug'ngblindar,
Wia äbä in das Tai Schnewaßer-Bachl'n brausn
Und wia -s schof »ba. wird auf Koa~*n und Feldarn drauß'n.

5. Amixaln singan schö und grün* und brauni Fink'ng,
SchÖ siach" i dö und dort a~ blauli's Veicherl blihk'ng:
0 Herr! mi' macht dar Läsin gaar so haamli" gtückli',
Daß wer urum fröar war', i dacht, *s war* fast, nit mügli'.

Und heb* i widar erst mei Läg'l und Fischargärt*n,
10. I müi', i liaißot schö dn Kuni' auf mi'. wart*n.

Wos mog a1 lustigar sein, als wenn in goldi*n Glanz*n

D* Forellarln, prächti* tupft, in Waldbachstrudaln tanz*n,

I fang* mir *s greäß und gnfia', wann d* Wis*nbleämarl bluhan,
Und sehreck* mi' af*r a' nit, wann schwarz di Wolk*n ziahan,

15. Und wann i' muaß h'fdfm in dichti Staud'n schliufä,
Und gleich vom Eeg'ng dahüit no' d* Haar und d* Gwandor triufä.

Dar üi dar fraß mir wol d*n Wurm vom Angaleis'n,
Do beut* i halt und schaug", gleich mog a andrar beiß'n;
Und hob' i so an Dfab'n, ä~n g*fr_ßi'n, g-fleckt*n Schlang'l,

20. Zreißt halläst der nümfil mef allerscheen-ri Ang*l?

*) Die Neue Welt, auch Wenzclsreit genannt, ist eine Kolonie von etwa 8000 Ein¬

wohnern in weit zerlreut liegenden Häusern, in dem niederbaverischen Landgericht

Wcgscheid, das westlich von Pa^sau, östlich und südlich vom Erzhcrzog-
thum Oesterreich begrenzt wird.
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